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Genuss Woche

Die Arbeit der Kommission Milch 
zahlt sich aus!
Es gibt Wochen, die sind düsterer als andere. Diejenigen im 

Mai waren ausgezeichnet. Die Bauern von Uniterre gewannen 
zwei wichtige Kämpfe, einen auf europäischer und eine auf 
nationaler Ebene, betroffen die Gesamtheit aller Milchprodu-
zentinnen und Milchproduzenten.

Die gute europäische Neuigkeit zuerst. Im März 2013 äu-
sserte sich das Europäische Parlament über die Vorschläge 
der Europäischen Kommission im Rahmen der Reform der 
gemeinsamen Organisation der Agrarmärkte. Bei dieser Ab-
stimmung bestätigte das Parlament, die freiwillige Reduzie-
rung der Milcherzeugung gegen Abfindung (RVP), als neues 
Krisen-Instrument für den EU Milchmarkt einzuführen.

Dieser Vorschlag sieht die Gewährung einer Hilfe für die 
Erzeuger vor, die auf freiwilliger Basis, ihre Produktion für 
einen Zeitraum von mindestens drei Monaten um mindestens 
5% reduzieren. Bei der Gewährung der Beihilfen hat die Kom-
mission im gleichen Zug eine „Straf“-Abgabe für Milcherzeuger 
eingeführt, die ihre Produktion im selben Zeitraum und in 
demselben Verhältnis erhöhen.

Dieses Projekt wurde schon vor 
langer Zeit von der Vereinigung 
der europäischen Milcherzeuger 
(EMB) eingereicht und verteidigt, 
aber sein Ursprung liegt zum Teil 
auch bei Uniterre. Der EMB hat 
dieses Projekt, nach einer Prä-
sentation von Uniterre in Brüssel  
zum Thema Mengenregulierung, 
in Angriff genommen.

Der zweite Sieg der Milchkom-
mission betrifft die Preis- Unter-
stützung von verarbeiteter Milch. 

Seit Anfang 2009 haben einige Produzenten der Kommission 
die Frage der Transparenz, in Bezug auf die Rückerstattung 
der 15 Rp/kg für Käsmilch an die Produzenten von Seiten 
der verarbeitenden Industrie, aufgeworfen. Nach zahlreichen 
Gesprächen mit verschiedenen landwirtschaftlichen Organi-
sationen, nach vielen Gesprächen mit Politikern und etlichen 
Pressemitteilungen, zieht das BLW  ab dem 1.Januar 2014 
die Schrauben endlich an. Jedenfalls fordert dies ein Brief, 
welcher vom selben Büro vom 1. Mai 2013 an alle Milch-
verarbeiter verschickt wurde. Letztere werden aufgefordert 
transparente Abrechnungen bezüglich der Verwendung der 
Rückerstattungen zu erstellen.  Bei Nichteinhaltung können 
administrative Maßnahmen ergriffen werden.

Uniterre beglückwünscht daher das BLW für  diese Kon-
trollarbeit,  die bereits seit 6 Jahren hätte gemacht werden 
sollen, nämlich seit diese Regelung im Jahr 2008 in Kraft 
gesetzt wurde. Allerdings, wenn ein Betrug entdeckt würde, 
gäbe es dann Wege um Schadenersatz einzufordern? 

Wir wissen es nicht, aber die 
Frage sei gestellt!  In der aktu-
ellen wirtschaftlichen Situation 
der Milchviehbetriebe, würde 
niemand eine solche Finanzauf-
besserung zurückweisen. Denn 
ein wenig Butter – gelagert zum 
Goldpreis – würde schnell eine 
hohe Summe ergeben. Wir halten 
die Augen offen.

Für die Milchkommission, 
Nicolas Bezencon

Vergessen Sie nicht die GV von Uniterre

28. Juni 2013 in Yverdon-les-Bains

© S. Jordi 

N. Bovet/M+I 
Corthay

Das Interview

RVL beteiligt sich

GV 2013 

28. Juni, Yverdon
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GENERALVERSAMMLUNG 2013

Kommt zahlreich an die GV 2013 am 28. Juni 

Milchkommission
2012 hat die Milchkommission an 

sechs Treffen ihre Strategien und 
Aktionen festgelegt, um verschiedene 
Dossiers voranzutreiben: die Mass-
nahme für die Mengensteuerung, die 
gesamtschweizerische Umfrage und 
die faire Milch. Die Kommission wird 
von den Herren Demont und Dubosson 
geleitet. Sie will ihre Beziehungen zu 
den anderen Produzenten-organisationen 
der Schweiz stärken.

Zu diesem Zweck hat sie insgesamt 
acht Koordinationssitzungen mit der 
bäuerlichen Interessengruppe für Markt-
kampf (BIG-M) und dem Netzwerk 
Bäuerliche Komitees Schweiz (BZS) 
organisiert. Am 23. August 2013 hat 
sie ihre Vorschläge dem Vorstand der 
Organisation Schweizer Milchprodu-
zenten (SMP) unterbreitet. Aufgrund 
dieser Anhörung sollte in der Folge eine 
Umfrage an alle Schweizer Milchprodu-
zenten organisiert werden und es sollte 

eine Arbeitsgruppe gebildet werden, 
um die Stabilisierungsmassnahmen von 
Uniterre, BIG-M und BZS zu evaluieren. 
Der SMP-Vorstand hat diese Arbeiten 
am 4. Oktober eingestellt.

Die Milchkommission hat ausserdem 
bei verschiedenen Bundesbehörden und 
anderen Bauernorganisationen Druck 
gemacht, damit die Produzenten ihre 
15 Rp./kg Milch umgehend von allen 
Verarbeitern erhalten. Dieser Einsatz 
hat sich gelohnt: Das BLW hat allen 

Abnehmern einen offiziellen Brief 
geschickt, damit sie das bis 2014 in 
Ordnung bringen.

Ein Mitglied der Milchkommission 
hat an den Treffen des European Milk 
Board (EMB) in Brüssel teilgenommen, 
um über die Situation in der Schweiz 
zu berichten und vor allem, um unsere 
Regulierungsvorschläge weiterzugeben. 
Unsere Ideen wurden teilweise für die 
Vorschläge des EMB übernommen. 
Insbesondere hat das europäische Par-
lament im Mai 2013 beschlossen, die 
Produzenten zu belohnen, wenn sie ihre 
Produktion senken.

Anfang 2013 haben die Uniterre 
Sektionen Freiburg, Jura und Neuenburg 
Konferenzen und Podiumsdiskussionen 
organisiert, an denen die Präsidenten 
der verschiedenen Genossenschaften 
(PROLAIT, APLC, APLCNS, MIBA) 
und die Präsidenten der Bauernorgani-
sationen (SMP, BIG-M, und Uniterre) 
teilnahmen. Diese Konferenzen waren 
sehr erfolgreich, was uns für die kom-
menden Kämpfe motiviert, z. B. gegen 
die Öffnung der weissen Linie und für 
die Organisierung nationaler Treffen für 
eine Regulierung der Industriemilch.

Kommission Direktverkauf
Als Vorstandsmitglied der Fédération 

romande de l’agriculture contractuelle 
de proximité (FRACP) (Westschweizer 
Verein für Vertragslandwirtschaft in der 
Region) hat Uniterre bei der Gründung 
neuer Projekte für Vertragslandwirtschaft 
geholfen, darunter Coqu’terre und Spit-
zenbühl. Uniterre hat auch an mehreren 
Veranstaltungen wie Proxité und Ter-
reVision mitgemacht. Daneben wurde 
Uniterre oft als Experte konsultiert, z. 
B. für Arbeiten von Universitäten oder 
bei Fragen zur Raumplanung.

Kommission Junge/Zugang zu 
Land

Die Kommission Junge/Zugang zu 
Land will klären, welche rechtlichen 
Hindernisse es für „landlose“ Jugend-
liche gibt, die als Kollektiv (Koopera-
tiven, Vereine usw.) oder mit sonstigen 
Strukturen landwirtschaftliche Projekte 
aufbauen möchten. Die Kommission hat 
sich dreimal versammelt und arbeitet 
bei den rechtlichen Aspekten mit einer 
Anwältin zusammen. Auf www.uniterre.
ch ist eine Seite im Aufbau, auf der 
Junge ihre Projekte denjenigen vorstellen 
können, die Nachfolger suchen.

Im Rahmen der Velokarawane vom 
April 2013, die einen direkten Bezug zur 
Ernährungssouveränität hatte, haben die 
Kommission und junge Auszubildende 

Die Generalversammlung ermöglicht es den Mitgliedern, die Arbeit der Kommissionen, der Sektionen und vom Sekretariat zur Kenntnis 
zu nehmen. Dies ist auch der Moment, um laufende Projekte zu diskutieren und sich an der strategischen Planung für die kommenden 
Jahre zu beteiligen. Der Zweck Ihrer Gewerkschaft ist es, Ihre Anliegen zu vertreten. Deshalb ist Ihre Stimme wichtig.

Compta UNITERRE 2012 
Verlust und Erfolg 

def. Bilanz
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Im Rahmen der Genusswoche, beteilgt sich die RVL Terre Ferme an den 
Anlässen von Uniterre, welche  sich für die Aufwertung der Landwirtschaft auf 
menschlicher Ebene einsetzt. Zehn an der Zahl, handelt es sich um Degustati-
onen, Konferenzen, Treffen rund um Genuss und Landwirtschaft. Das gesamte 
Programm ist schon bald einsehbar auf sur www.uniterre.ch/semaine2013 <http://
www.uniterre.ch/semaine2013> 

Pomy, auf dem Hof des Terres Roges. Es ist 9h45. Das Abenteuer beginnt am 
Donnerstag morgen mit dem Vorbereiten der Körbe, während der Brotteig geht 
und der Ofen sich aufheizt. Spinat, Salate und junge Karotten sind zusammen mit 
biologischem Mehlen, mit Hagebuttensirup und Ölen in einem Korb angerichtet.

Früher oder später im Jahr, Tomaten, Auberginen oder Zucchini sind neben 
Pestos, Käse und Trockenwürsten zu finden. Das Ziel: den KonsumentInnen 
Vielfalt und Qualität wöchentlich anzubieten. Das Vertragslandwirtschaftsprojekt 
Verband Terre Ferme im Frühjahr 2009 gegründet, mit Sitz in Yverdon-les-Bains, 
vereinigt acht Produzenten, die ihre frischen und verarbeiteten Produkten anbieten.

Zurück zum Hof des Terres Rouges, wo die Körbe parat sind. Das Sauerteigbrot 
wird im Holzofen gebacken, ist Teil des Korbes und wird den Mitgliedern in 
wenigen Stunden zugestellt. Caroline und Fabien Thubert-Richardet kultivieren 
in Pomy Roggensorten, Dinkel und alte Varianten von Getreide. Sie schlossen 
sich bei Terre ferme an, um ihre Verkaufsstellen zu diversifizieren. Das Brot 
wird ab Hof per Bestellung verkauft, via den Körben von l’Arc-en-ciel à Cuarny 
und auf den Märkten von Lausanne, Morges und Nyon.

GENUSSWOCHE 2013

Terre Ferme beteiligt sich

der Schule Bio Schwand von Münsingen 
Diskussionen und Workshops organisiert.

Daneben führt die Universität Lau-
sanne in Partnerschaft mit Uniterre 
eine Studie durch über den Landbedarf 
der Jungen. Bisher konnte diese Studie 
noch nicht abgeschlossen werden, weil 
einige Schulen und Agrialiform die 
Durchführung der Umfrage blockieren.

Bäuerinnen-Arbeitskreis  Uniterre
Diese Kommission hat sich einmal 

in Olten getroffen, um die Fahrt nach 
Österreich zu planen. Die drei Bäuerin-
nen der Kommission, die Theatergruppe 
von Uniterre und Maria Heubuch vom 
ABL aus Deutschland haben die ÖBV-
Via Campesina Austria besucht. Die 
viertägige Reise im Februar 2013 auf 
Kosten der Teilnehmer/ innen war sehr 
spannend, geprägt von vielen Begeg-
nungen mit engagierten Bäuerinnen und 
Bauern. Höhepunkte waren der Besuch 
des Kabaretts «die Miststücke», das 
Austausch-Frühstück mit den Akteurinnen 
des Frauen-Arbeitskreises (ÖBV) und die 
Präsentation des Projekts Faire Milch.

Seit Kurzem ist Ulrike Minkner Mit-
glied bei WIDE (www.wide-network.
ch) und arbeitet in der Arbeitsgruppe 
«Gender und Nachhaltigkeit» mit.

Die Bäuerinnen Kommission hat den 
Verein Passion rurale, une campagne 
pour toutes et tous, eingeladen, damit 
sie ihr Projekt vorstellen. Auch Eveline 
Buchwalder (Uniterre) hat ihre Genos-
senschaft in Liesberg präsentiert, das 
erste Vertragslandwirtschaftsprojekt mit 
Milchprodukten. Elena aus Delémont hat 
die Brasserie Blanche Pierre vorgestellt 
und abschliessend gewährte Charlotte, 
die Wirtin des Platanenhofs, Einblick 

in ihr Betriebskonzept.
Uniterre konnte ihre Arbeit zur Ernäh-

rungssouveränität der Interessengruppe 
Frauen Unia Vevey vorstellen. Die 
Zusammenarbeit war spannend und 
vielversprechend. Die Militantes von 
Unia sind sehr aktiv und interessieren 
sich für alle Fragen im Zusammenhang 
mit Landwirtschaft und Ernährung.

Internationale Kommission
Das Team der Internationalen Kommis-

sion Uniterre (IKU) hat seine Tätigkeit 
in diesem Jahr an drei Pfeilern für Er-
nährungssouveränität ausgerichtet. Mit 
Kampagnen und Unterstützungsaktionen 
hat sich die IKU für die UNO-Deklaration 
zu den Rechten der Bauern eingesetzt, 
sich am internationalen Bauernkampftag 
2013 und an Aktionen gegen den Handel 
und die Spekulation mit Rohstoffen 
beteiligt, die Tagung zu den sozialen 
Konsequenzen der Industrialisierung 
der Landwirtschaft mitorganisiert und 
sich an der Kampagne für die 0.7 % 
Entwicklungshilfe beteiligt. Im Rahmen 
der internationalen Partnerschaften un-
terstützt die IKU-Bauerngewerkschaften 
von La via Campesina in Indonesien, 
Paraguay und Kolumbien sowie eine 
Bürgerbewegung in Ungarn.

Die IKU hat internationale Artikel 
in der Zeitschrift von Uniterre veröf-
fentlicht. Daneben hat sie ein Kapita-
lisierungsmandat für die Fédération 
genevoise de coopération durchgeführt, 
damit die Ernährungssouveränität bei 
internationalen Unterstützungsprojekten 
in Afrika berücksichtigt wird.

Die  ausführl ichen Ber ichte  der 
Kommissionen finden Sie unter Uniterre.ch   > 
Präsentation > Tätigkeitsberichte 2012

Ferme des Terres Rouges
ferme-des-terres-rouges.ch 
Terres Rouges 1
1401 Pomy
078 678 40 35
caroline@ferme-des-terres-rouges.ch

Association Terre Ferme
terreferme.ch 
info@terreferme.ch  
CP 1320, 1401 Yverdon-les-Bains
Montag und Donnerstag Abend 
18:30 - 21Uhr, 079 869 38 22

Einladung

gEnEralvErsammlung 2013
Freitag 28. Juni 14Uhr- 16Uhr in Yverdon-les-Bains

im Café Le Tempo, 5 Minuten vom Bahnhof

Traktandenliste 
1. Protokoll der GV vom 8.Juni 2012
2. Berichte Co-Präsidium
3. Berichte des Sekretariats
4. Strategische Planung 2013-2014
5. Konten 2012, Revisorenbericht
6. Budget 2014
7. Genehmigung Berichte, Konten und Budget
Infos der Schweizer Delegation in 6. Internationalen 
Konferenz von La Via Campesina in Jakarta.

Referendum

Auf Entscheid des Vorstands wurden dieser 
Ausgabe Unterschriftenbögen für das Referendum 
zur AP 14-17 beigelegt, dies ausschliesslich für 
die Sektionen, die das Referendum unterstützen. 
Weitere Unterschriftenbögen sind auf der Site 
von Uniterre.ch verfügbar. Siehe Sektionen-Blog.
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D I E  U N A B H Ä N G I G E  B Ä U E R L I C H E  Z E I T U N G

DAS INTERVIEW

Die Suche nach Ernährungssouveränität auf dem Hof 

Permakultur Kurse auf dem Hof Corthay

D i e s e r 
erste Teil  behandelt  die 

Neuausrichtungen einer neuen Generation 
auf Bauernhöfen. Ein vergleichender 
Blick von zwei Produzenten: Nicolas 
Bovet aus Arnex-sur-Orbe (VD) und das 
Ehepaar Mathias und Isabelle Corthay aus 
Meinier (GE).

Welche Akt iv i täten,  welche 
Strategien habt Ihr auf Euren Höfen 
entwickelt?

NB: Ich habe den Familienbetrieb 
vor zehn Jahren übernommen. Es waren 
bereits damals 30 ha Land, davon 28 ha 
Ackerbau. Es gab eine Truthahnzucht, 
ein paar Reben und Gemüse für den 
Direktverkauf. Ich wollte mit weniger 
Arbeit (ich führe den Hof allein), weniger 
Erdöl und weniger Chemie gleich viel 
produzieren wie meine Eltern. Nach und 
nach bin ich zur extenso-Produktion ohne 
Bodenbearbeitung übergegangen. Vor zwei 
Jahren bin ich in die Agroforstwirtschaft 
eingestiegen: für die Holzverwertung habe 
ich 250 Bäume gepflanzt. Der Abstand 
zwischen den Baumreihen beträgt zwei 
Meter, dort wird Getreide angebaut. Auf 
einer Gesamtlänge von 800 m habe ich 
fruchttragende Hecken unterschiedlicher 
Höhe gepflanzt, um die Kulturen vor der 
Bise zu schützen und die Biodiversität 
zu fördern. Auf 3,2ha stehen jetzt 235 
Walnussbäume in einem ökologischen 
Baumgarten. Die Fruchtfolge habe ich auf 
sieben Kulturen erhöht und die Truthahn-
zucht habe ich durch Legehennen ersetzt.

MC: Vor der Übernahme 2011 habe ich 
den 40 ha Betrieb La Touvière während 5 
Jahren zusammen mit meinem Vater geführt. 
2008 haben wir auf Bio umgestellt. Der 
Betrieb ist in verschiedenen Branchen tätig: 
Ackerbau, Apfel-Obstgarten, Reben und 
Direktverkauf. Zurzeit pflanzen wir einen 

Obstgarten nach dem 
Agroforst-System, 
das heisst, land-
wirtschaftliche Kul-
turen und Bäume 
werden bewusst 
kombiniert. Da-
neben offerieren 
wir Ferien auf 
dem Bauernhof 
für Kinder und 
organisieren ER-
FA-Anlässe für 
Weiterbildungen 

in Permakultur.

Welche Faktoren haben Euch zum 
Nachdenken angeregt?

NB: Der Auslöser war ein Artikel zur 
Agroforstwirtschaft, der vor zwei Jahren 
in Terre et Nature publiziert wurde. 
Danach habe ich zahlreiche Webseiten 
konsultiert, mich mit Fachliteratur über 
Agroökologie, Bodenbearbeitung, Grün-
dünger, fragmentiertes Zweigholz und 
einheimische Baumarten eingedeckt und 
wurde so zum Autodidakten.

MC: Wir waren mit zwei Aspekten der 
biologischen Landwirtschaft unzufrieden. 
Erstens unterscheidet sich Bio bei der 
Erdöl-Abhängigkeit nicht von der 
konventionellen Landwirtschaft oder ist 
wegen der mechanischen Bodenbearbeitung 
z.T. sogar noch schlimmer. Zweitens pflegt 
Bio eine sehr interventionistischen Politik, 
die unseren zusätzlichen Arbeitsaufwand 
laufend steigert. 

IC: Meine Motivation war die An-
näherung an die Natur. Möglichst wenig 
eingreifen und von der Arbeit profitieren, 
welche die Natur für uns macht. Nach 
dem Vorbild des Japaners Fukuoka, einem 
Vorreiter der Permakultur und Autor von 
„The One Straw Revolution“ (1975). Er 
fragt seine Schüler: “Welche Arbeit auf 
Deinem Hof kannst du weglassen?“ Auf 
dem Hof von Bec Helloin in der Nor-
mandie haben wir einen zweiwöchigen 
Kurs über Permakultur besucht. Einer der 
Lehrer war der international renommierte 
Bernard Alonso. Er hat uns die Kraft der 
Gemeinschaft vermittelt, denn es macht 
ja keinen Sinn, 40 ha Land alleine zu 
bewirtschaften.

Welche Veränderungen gab es in 
der Arbeitsweise?

NB: Ich verbringe viel weniger Zeit 
auf den Maschinen und beobachte dafür 
meine Felder und den Boden, das ist 
befriedigender. Sowieso habe ich schon 
bald keine Maschinen mehr … Wegen der 
Erweiterung der Fruchtfolge und der Di-
versifizierung erfolgt die Ernte sukzessive, 
das erleichtert die Organisation. Vorher 
habe ich kaum gelesen – jetzt habe ich 
diesen Aspekt meiner Persönlichkeit neu 
entdeckt. Meine Motivation ist dank der 
langfristigen Vision für den Hof gewachsen. 
Vor einigen Jahren konnte ich mir noch 
nicht vorstellen, den Betrieb an meine 
Kinder weiterzugeben. Die Anpassungen 
entsprechen meinen Überzeugungen, 
nicht der Aussicht auf Direktzahlungen, 
dennoch wird das Projekt zweifellos auch 
der Agrarpolitik14-17 entsprechen.

IC: Wir wollten ein menschliches 
Ökosystem mit einer gemeinschaftlichen 
Dynamik aufbauen. Die Aufgaben sollten 
relativ unabhängig voneinander sein, die 
Einkommen aber in eine gemeinsame 
Kasse für den Unterhalt der Gebäude, der 
Maschinen und der Entwicklung neuer 
Aktivitäten fliessen. Es gibt so viele 
junge Menschen, die Land suchen – und 
wir haben welches. Wir wollen Tagungen 
und Erfahrungskurse organisieren und wir 
hoffen, eines Tages mitzuerleben, wie auf 
La Touvière neue Verarbeitungsstrukturen 
entstehen. Es ist eine regelrechte Heraus-
forderung, 40 ha Land mit Permakultur 
zu bewirtschaften!

Was sind die Unterschiede zwischen 
biologischer Landwirtschaft und 
Agroökologie?

NB: Ich habe nicht auf Bio umgestellt, 
weil ich einen Zusammenbruch der bio-
Preise befürchte, wenn nun alle umstel-
len – schliesslich folgt Bio denselben 
Marktgesetzen wie die konventionelle 
Landwirtschaft. Ich will nicht sagen, 
dass Bio für mich nicht infrage kommt. 
Ich will einfach zuerst mein Agrarsystem 
verstehen lernen. Vorerst habe ich den 
Einsatz von Mineraldünger um zwei 
Drittel reduziert. Langfristig werde ich mit 
dem Ertrag der Baumschnitte genügend 
eigenes, fragmentiertes Zweigholz haben. 
Für mich ist es wichtig, dass ich selbst 
über die Anordnung meiner Plantagen 
entscheiden kann, sodass der Boden davon 
profitiert. Ich will bei der Vermessung der 
Beete nicht irgendwelchen Richtlinien 
gehorchen, oder zu einem bestimmten 

Zeitpunkt mähen oder die Bäume auf eine 
bestimmte Art schneiden, nur damit ich 
Direktzahlungen erhalte.

Gibt es in der Agroökologie 
Möglichkeiten, um Erfahrungen 
auszutauschen?

MC: In der Schweiz gibt es kein bäuer-
liches Netzwerk für die Vermittlung von 
theoretischem und praktischem Wissen in 
Agroökologie. Dafür gibt es ein sehr dyna-
misches, aktives Netzwerk für Permakultur, 
bei dem wir mitmachen. Da gibt es zurzeit 
noch mehr Gärtner als Bauern. Letztere 
könnten zwar Erfahrungen weitergeben, 
aber die Höfe sind noch zu isoliert.

Das Interview wurde von Anne Gueye-
Girardet geführt.

Wie können wir die Probleme lösen, vor die uns der Neoliberalismus stellt und mehr 
Autonomie gewinnen? Mehr Arbeitsplätze auf dem Bauernhof schaffen? Wie können 
jüngere Generationen ihren Hof an die heutige Zeit anpassen, auf die Zukunft vorbereiten 
und die Frauen besser integrieren? 

Fahrplan
Diese Suche nach Ernährungssouverä-
nität auf dem Bauernhof kann uns als 
Fahrplan dienen: Er enthält folgende 
Elemente, die sich mit der Zeit weite-
rentwickeln werden:
• Die Führung von Bauernhöfen ohne 

finanzielle Abhängigkeiten, frei von 
aufwendigen Technowissenschaften 
und Börsengeschäften.

• Die Suche nach Autonomie mit 
einfachen, aber effizienten Pro-
duktionsmethoden: die bäuerliche 
Landwirtschaft spart beträchtliche 
Kosten, indem sie weniger für Futter, 
Dünger, Energie, Genetik, Tierarzt 
usw. ausgibt. 

• Die Privilegierung regionaler 
Wertschöpfung, die vielfältige Ar-
beit schafft, vielen Menschen Wissen 
vermittelt und die Qualität schützt.

• Der Aufbau  von  kurzen 
Wertschöpfungsketten oder des 
Direktverkaufs, um befriedigende 
Kontakte zu den Kunden zu haben 
und bessere Preise zu erzielen.

• Die Diversifizierung von Produk-
ten, damit die Erwartungen und 
Kenntnisse aller Beteiligten flexibler 
werden, die Risiken gemindert, 
die Umwelt verschönert und ein 
möglichst hoher Selbstversorgungs-
grad garantiert werden können.

• Die Aufwertung von Kenntnissen, 
Infrastrukturen, nachbarschaft-
lichen Handelsbeziehungen und 
gegenseitiger Hilfe.


